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Gengenbacher Geschichte auf der Spur: Keller Casimir Bühler           2021 

Auf der Spur: Keller Casimir Bühler 

 

Der Weg am Haigerach, über die kleine Brücke, hinter der Mauer von St. 

Marien, führt zu einem verschlossenen Eisengitter. Was da wohl drin ist, im „Lagerkeller Cas. Bühler“? Begann dort jener sagenumwobene Fluchtweg 
der Mönche zum Bergle? Hans Peter Berger, Archivar des Historischen Ver-

eins, lüftet das Rätsel: Einen Geheimgang gab es hier nie, nur einen Bierkel-

ler mit Luftschacht, und Casimir Bühler war ein Gastronom.  

Früher brauten alle Wirtsleute in Gengenbach ihr eigenes Bier. Den süffigen 

Bühlerschen Gerstensaft tranken Hans Peter Bergers Vater Richard und 

sein Großvater Joseph am liebsten. Auch der Stadtrat traf sich gern zum 

Dämmerschoppen in der Hauptstraße 29 (heute: Edeka Thiem). Von 1871 

bis 1959 betrieb Familie Bühler ihr Gasthaus und lagerte die Bierfässer im 

kühlen Felsenkeller. Als das Lokal dichtmachte, endete die Bierseligkeit am 

Bach. Der finstere Ort im Gebüsch, es gab keine Tür, verwandelte sich in 

eine unwirtliche Location, eine öffentliche Toilette für plötzliche Notdurft. 

Und es spukte, erzählt Hans Peter Berger: „Wer eine Kerze mitnahm und diese ausging, sollte flugs den Keller verlassen“.  
Über hundert Jahre ist es her, da legte sich Casimir Bühler, badisches Rauh-

bein, gar mit dem Bürgermeister an. Als dieser ihn fragte, wie ihm die neue 
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Baumallee gefalle, im Einachweg, Richtung Hüttersbach, kam prompt diese 

grimmige Antwort, die mit Gerichtsverhandlung und Geldstrafe endete, also keinesfalls zur Nachahmung empfohlen werden kann: „Die Nachwelt wird a 
mol sagen, bei ihrem schwindsüchtigen Geldbeutel sind des a mol Rind-

stücksviecher gsi vum am Gemeindskollegium, die so Platane un sunstiges 

Lumpezig derthi pflanz hän, statt Nuß- oder Birabäum, dia gut Schatte gän und noch im Gmeindsbeitel ufhelfe kinne“.  
Die Platanen mussten dem Straßenbau weichen. Casimir Bühlers Worte, die er partout nicht zurücknehmen wollte, machten ihn unsterblich: “Des tua i nit, ihr hän mi um mi Meinung gefrogt und do hän ihr sie jetzt kriagt“. 
Ellen Dietrich im Offenburger Tageblatt am 23. April 2022  

Anmerkungen: „Zu den bombensicheren Kellern (im Zweiten Weltkrieg) zählten auch ... der Bierkeller in der Schneckenmatt“, schrieb Gerold Glatz in 
seinen 1995. Es gab damals in der Klostermauer einen besonderen Durch-

gang, dass die Gläubigen - falls es Bombenalarm während des Gottesdiens-

tes gab - einen direkten, kurzen Weg in den Keller hatten. Wer heute die 

Schlüssel zum Bierkeller hütet – es gibt neben der Gittertür im Inneren 

noch eine zweite Tür – konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Es sieht so 

aus, als gäbe es im Felsen an dieser Stelle eine kleine Wasserader. Im Besitz 

der Brauerei Bühler waren früher der Keller und das Erdgeschoss des Nig-

gelturmes, erworben einst von Hutmacher Dippel für 1200 Mark.  
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